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Eine Rede vor den Mitgliedern von
Qamp William James, bevor sie zur 
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Schauplatz: Prades im tiefsten Süden von Frankreich, in einem beaohei- 
denen Landhaus» Zeit: Die le tz ten  Augusttage des Jahres 1903, wenige Monate 

vor dem Angriff der japanischen Flotte gegen die RuBsenin Port Arthur, sieb­

zehn Monat© vor dem Ausbruch der ersten Russischen Revolution» Mit anderen

Sterbebett in  Prades und fü l l t e  die le tz ten  Tag© seines Lebens mit erhabenen 

Gedanken über den bevorstehenden Untergang Frankreichs, Über Fre iheit und 

Gerechtigkeit«. Dieser Weise war Charles Renouvier, der ‘'Bestimmen des fran­

zösischen Gewissens durch ein Vierteljahrhunde^", der Inspirator und Lehrer 
von William jfames«

Renouvier war 88 Jahre a l t .  Auf seinem Sterbebett bekannte er seine 
Betrübnisse: "Die Fx’anzosen werden v ie l l e i c h t  aufhören ein© Hation zu seiafi 

ein preußischer General wird s ie v ie l l e i c h t  regieren« Wir gehen einem g e is t ig «  

und s i t t l ich en  Verfall entgegen, der'uns rasch in  eine lacht $©r Geister und 

der Herzen führen muss (Prat 3.255)«® Maschinen und Patente, die Menschen— 
arbeit j e t z t  produziert, werden das Leben le ich t  machen und den Arbeiter 
s to lz , T'rnsthafte l i te ra r ische, philosophische, wissenschaftlich© fTültur 
wird nicht überleben® Die lacht mag länge dauern«® So sprach dieser Franzo­
se ata Ende seines - Lebens, wahrend ihm William James gerade zur Aufnahme 4a 

di® Preusslache Akademie der Wissenschaften in  Berlin  empfahl« James sah. 

in  Renouvier den Senfer der Denker Europas, Unser grösster amerikanische 

Philosoph verdankt© sein© eigene Befreiua^ seiner Begegnung mit lenouyier»

Xh dem tragischen Ze ita lte r ,  "da Gott to t  war®, war James -  er war 
ganz jung* -  in  t i e f e  Depression^ versunken. Das war 1869 gewesen, a ls '

Worten, wir sincÜLn den le tz ten  Augenblicken 
z'dsichen Revolution beherrscht i s t .

tuf a einem
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James die Verirrung der Gründerzeit teilte, wonach &4e "nicht ein Zucken
unseres Willens möglich i s t ,  es se i demtals die Folge eines Naturgesetzes*" 
(Perry). Dann traf er Renouvier, den Inspirator, "Gestern wgsr eine K ris is  
meines Lebens, Ich. beendete Renouvier 's  D efinition der Wil '.ensfreiheit,"

" Die erste wtl lens freie Tat von mir se i dies©! Ich -werde an die F re ih eit des 
Willens Xauben," Drei Jahre später war dank Reno&viers Lehre "die Stimmung- 
von hoffnungsvollem, nao’-  ̂us druck drängendem Heber schwang” erneqlt»

, Der le tz te  europäische Philosoph klaisicher Prägung rettete 'die Seele des 
ersten "rein” atnerikanisehen; denn James gebärt absolut zur lefcl̂ Vvelt# »in 
aber sprechen von James* Deshalb i s t  für uns wichtiger, dass er in William 
James den überimti oralen, überkontinentalen Rewu ->stseins ström einströmen 
l i e s ® ,  Fun setzt James die Unterhaltung innerhalb der menschlichen Familie 
fort* ■

Der Gedanke is t ' so zerbreohlioh wie das Familienleben, wie a lle s  Leben* 
Leben kann, nicht empfangen werden o,:n© Ueberliaferung. In unserem F a lle  hing 
die Ueberliefer ung wortwörtlich von W » Renouvier ab, a ls  er seinen vollen  
B lick  auf den jungen deterministischen Amerikaner richtete und ihn begeister­
te, seine Ketten zu zerbrechen. Grosse Geschichte- i s t  immer ein Geschehen 

' zwischen wirklichen Personen* Deshalb ist dieser F a ll zwischen Renouvier .und 
Jenes ein Vermächtnis an Amerikas Hochschulen, an dem Einfluss der Personen 
in der Erziehung* feotsuhalten, Alle geisteskräftige Erziehung ist Fortzeuguag, 
Prop'a ja  t ion« Propaganda sohle i.ht sich  mit ihrep G ift  immer dann^in, wenn wir 
Ideen verhökern, s ta tt  s ie  fo r t  und fo r t  au erzeugen*

James hat die Fri.-che, die nur der kann besitzt,der sich  ins"Wuttermeer" 
des Denkens gestürzt hat. Und so ist Benottviers. Frankreich vergangen, während 
Benouviers William James in  einer Grabrede "Der Prophet des zukünftigen Ameri­
ka" heimsen konnte® Er i s t  der g e istig e  Amerikaner, dessen Botschaft sich  an 
die T̂ enschheit der Zukunft nach dieser- Weltwende wendet,

* Bin Vergleich zwischen Harnes und seinem Zeitgenosse^ Henry Adams zeigt
das, "dam verkörpert den Amerikaner, dir an seiner Heimat litt- und den 
Europa ruinierte# James empfing seine Grundlage in  Europa und glaubte an 
.Amerika, Er -/erkundete ein  Amerika, das nicht einfach Mail-England oder 
Neufundland, nicht Jfew Rochelle oder .New Häven ist, sond Heu-Europa, ein  
Europa v o l l  neuer K raft und .umg-ewan.delt  zur Heuen Welt des Westens*

Fr kannte keine Schranken für seine Seele» Das kommt am stärksten heraus,' 
in  seine^B eh&ndlung dieses Wörtleins "Seele". Er braucht es unaufhörlich 4a 
Briefen  und Gesprächen. Aber in  seiner, "Psychologie* erklärte er es fü r einen, 
nutzlosen Ausdruck, Fr d efin ierte ! Psychologie ist die Lehre von den Bewusst— 
neinsvorgängen# Er .spr&oh es aus,' dass er in  seiner Wissenschaft für "Seele" 
keine Verwendung- h be, Aber die m  e stä t  seiner eignen F re ih e it wargross genug



um ihn schreiben zu lassent "Vielleicht kommt der Tag* an dem 
"Seelen" in der Philosophie wieder zu Ihren kommen. Ich bin gern 
bereit, die Möglichkeit zuzugestehen. Seele ist eine Denkweise, die 
der Vernunft natürlich ist und daher nicht- ohne: langen Widerstand 
den Geist aufgeben wird. Kommt der Glaube an die Seele je wieder 
zum leben ungeachtet all der Teichenpredigten an seinem Grabe, dann 
kann das nur geschehen, nachdem jemand in dem Ausdruck eine Bedeu- 
tuqgverbindung entdeckt hat, die wir bislang nicht wahrgenommen 
haben. Wenn dieser Vorkämpfer spricht, wie er wohl eines Tages mag, 
dann wird es Zeit sein, Seelen wieder ernst zu nehmen,"

Wahrhaftig, in Krisenzeiten, da erlangt dei' Ausdruck Bedl® die 
Wichtigkeit einer Bai eutungs V erbindung, denn er- bezeichnet unsere 
Kraft, die Ängste d es Todes zu überleben. Al® Thomas Paine ausriefi 
"Dies sind Zeiten, d ie  des Menschen Seele auf die Probe stellen," 
da w o llte  er weder vom menschlichen Körper noch vom Verstände reden* 
Jeder weiss .das. s o f o r t .  Und am fände seiner Hede vor dem amerikani­
schen Kongress verzichtete Winston Churchill auf allen Witz und Stolz 
undrplötzlich^:Hrten-’lhn seine Hörer sag«*:-'1 tÄ& * f  ich jetzt--einmal 
anders sprechen?" Und dann kam*s allerdings anders; denn er fuhr 
f o r t : "lasst mich sagen, d a ss  d e r  Mann allerdings eine blinde Seele‘
haben müsäte, der nicht seheh kann, dass hier unten auf Erden ein • 
g ro s s e r  Entwurf und Plan in der Ausführung begriffen is t , dessen 
getreue Diener zu sein wir die Ehre haben*-"

"■ James wusste um dies Geheimnis. In den -langen Friedensfahren 
von 1865 bis 191o war er sich klar Jnsa :'!die heldenmütig« Tat­
bestände zwar gering an Zahl s e in  mögen, dass aber unsere Xagtt 
Wahrheit sie einscnliessen muss. ?Tur die Verbräme heldenhafter Tat • 
und heldenhaften. Glaubens tiuopannan den-vollen Umfang des Lebens®" 
Und das Wort heroisch, in $einem Munde* zielt !'-nif das Fehlen ©der 
das Absehen von der Furcht,unser Leteo zu verlieren.

- TI.

- Jedermann in Amerika hht von James wissenschaftlichste Arbeit 
gehört. Er- ruiniert© s e in e  Gesundheit dabei.' A rb e it  war das Evan­
gelium d er Z e i t .  "Es tut d ie  Arbeit", war die berühmte Erklärung®— 
weise auch für das Denken, ■ das d ie  Pragmatiker 'gaben; Und die 
meisten denken, dass James'-ihr -Schulhaupt' war. Die Redeweisedlar



Arbeit8 "produzierea", "sich anstrengen", "Ergebnisse”, färbten die 
Epoche. Und James entrichtete der Religion seiner Zeit seinen Tri­
but . Verglicht man ihn mit Montesquieu, der seinen Geist der Ge­
setze in unbesehrein 1 iehe*r Borglos igkeit und Nachlässigkeit zusammen̂  
schrieb, vergleicht man James mit irgendeinem ^chrifst silier des 
18.Jahrhunderts, dann rückt James mit dera modernen Maschinen­
arbeiter in eine Reihe.

. Er arbeitete schwer im Dienst der Wissenschaft, in den Hör­
sälen einer Universität. Da und überall herrscht das strenge Ge­
setzt der Arbeitateilung. Dies Gesetz gebietet Entsagung. In der 
#elt dieser Industrien ist es dem Mann verboten, seine Arbeit von 
ganzem Herzen zu tun. James litt  mehr als irgendein mir bekannt er 
Mann unter dieser Arbeitsweise, die den ganzen Mann zerteilt. Aber 
er akzeptierte das Gesetz.

■ Zur "Atmosphäre" wissenschaftlicher Arbeit entsagte James 
und hier gewann er die Bewunderung und Liebe seiner psychologischen
und philosophischen'Kollegen. Gerade' dadurchdass er die'Sotoeakea» 
des Arbeitsevangeliums auf sich nahm und sich eiaheihte in die 
Bandarbeit der Millionen, die in itt^ohrzehnten unsere intellek­
tuellen und materiellen Produktionsmittel vergrösserten* gerade 
dadurch wurde er-der Vertreter seiner Zeit, der massgebende Denker 
Amerikas an der Jahrhundertwende» ;s

Blosse Arbeit freilich hätte ihn nicht zum Führer gemacht| 
da musste noch etwan hiuznkommen, "wodurch--er das ehern®'Zeitalter 
der Arbeit durch «Inen Abglanz anderer Herkunft verklärte-* Er 
war ein Gentleman un  ̂konnte sehr ausfällig gegen Plebejer sein.
Der Gentleman ist oder betrachtet sich als wirtschaftlich unab­
hängig; er hat es schwer mit Leuten, die sich immer bewusst sind, 
dass die, mit denen sie reden, Einfluss auf ihr tägliches ^rob- 
haben. Arbeit ist so rücksichtslos wie alle objektiviert;# Tätig-"' 
keit. Tie kann man dann die Arbeit durch Einflüsse aus dem Gemein­
schaft sempfinden adeln? Sogar in unserer-Gesellschaft kann die 
Arbeit adlig getan werden, indem man jedes "einzelnen Mitarbeit«®  
Teilnahme auf »-^ängstlichste und peinlichste - «eiltet» Das war <l@r- J 
Zug in James, der Ihn berühmt machte. Er war aoeh picht eigentlich , 
Teil einer "Belegschaft" oder "Mannschaft wie in denjeode men 
Riesenlaboratorten. Aber "Team" war' die. Gesinnung, die er atmete*
In allen Menschen sah er Grösse, Verwendbarkeit? Denkwürdigkeit®
So verschmolzen sich in ihm zwei entgegengesetzte Typens der 
natürliche Mensch seiner Zeit und der'geistig herrschende, Meunior1 1



"Arbeiter” und der empfängliche Gentleman»
James1 Wurzeln reicht eh in die .Erde der Zeit vor der franzö­

sischen. Revolution; sein© Zweig,® werden über den nächsten Frieden 
hinausreichen. Und das w ill etwas heissen bei einem friedldheu-- 
Bürger* einer friedeastrunkenen Epoche. Deshalb also ist James ■ 
eine geschichtliche Persönlichkeit„ Tollen wir ihn rich tig  sehen« 
so muss der Arbeiter und Gentleman von 19oo, der Protestant und * 
Freidenker des 18tsn Juurhunferts und der P-cldat des zwanzigsten 
ip diesem Maaoe zusammeogesc haut werden.

Mit den Aut'kl artro des • achtzehnten Jahrhunderts te ilte . James 
eine rastlose und manchmal törichte .Neugier für a lles und jedes 
Ding unter der ^enne. Und er war sich gewiss ~wepigst©n8 meistens— 
dass a lle r , w-’S d'.-r TTc-.-sch' zu sagen hat» «®• mit Aachen au tun baba. 
Die fe it ist eine Veit von ringen und Sachen. Frst die Generation 
nach James hatte zu erweisen, dass Gott und fe it  nicht auf ein­
ander reduziert werdan und nicht einmal ihre Sprache von einander 
borgen können• Immerhin gehörte James mit Bergsoa zu der Genera­
tion, .11 e von blossen Dingen und der blossen Welt Befreiung er­
tastet®. ~ James brachte es noch fe rt ig » den Menschen a ls "eia Ding 
welches..." zu definieren, aber er l i t t  unter diesem Zustarfd.

■ •• . --.'fite’:**-
Die Freidenker werden oft mit den unkirchlichen Protestanten 

verwechselt, mit den Sekten, Stündlsrn, Pi et I st e n, M ennon it  ©n usw. 
Aber Sie dürfen diese Verwechslung nicht ohne schweren Irrtum 
begehen. , Der freikirchliche Christ und der Freidenker sÜpd himmel-' 
weit verschieden. Der Freidenker und der Arbe rClck-
sichtslos, wenn sie sich ausleben. Beide behandeln ihren Gegen­
stand wiv3 Geier, deshalb ist der Freikircbler das Gegengewicht 
zum Freidenker. 'Denn der* Freikircbler wda&«rto©>••naieh AaerAka.: hus'' 
um seines Gewissens willen; er schuf hi#r-eia« f  r  e i  k irc hl iches 
Milieu und zwar unter furchtbaren Opfern* -Mur durch Opfer eafe- 
stand die Gejadanungseemeinde und die Sekteakirehe la  $ed®8 Dorf* • 
Der Freikirchler inkarnierte seinen Glaubfa mU; jedem Atemzug» 
jedem Akt und -Schritt* Is t  unser Held solch ein s 1 chverah sgabeader 
Denker und ^rotessor*- d.h* Bekenner seines Glaubens?

Seinem Sohn iiees er sagens ."Sagt ihm» er-^o lle  sein Leben 
in klarem* ffa un.d Nein leben * Ja zu allem Guten, -'Nein zu allem 
Schlechtem". Oder« "Ich kann das Böse nicht unter den $Isch fallen  
lassen und darüber wegeleiten. Es ist so wirklich wie das Gute.



Wer das Bös©:laugatt, leugnet auch alp Gute« Das Bös® muss er~ 
kaant und gehasst und widerlegt werdet, solange ein Atemzug ia 
unseren Leibern ist* Diese Tatsache, dass daö Übel existiert, hat ^
die Aufklärung aller Zeiten gern vergessen ebenso, dass das Bös© sic 
automatisch vermährt* Trägheit, Faulheit, Feigheit, Tod vermehre®, 
sich v o n  s © I b e r .  Methodisten, Käufer, Quäker, Shaker, 
die ernsten Bibelforcheri alle haben das ■ein©' gemeinsam* Sie 
wissen, dass d ss-Gute nicht existiert, es -se-i - denn durch Fort-'1 ' 
'ws$aua&. Es ist* in -niemandem.. Es entspriagfcv-rfs entspringt -*wi- 

"'■‘ffbhen ^ater uftt'*ßohat«*rwisehen lenovivier>-'-ms!§̂ '#Ä®s« Genau wie -  
linder erzeugt1 werden,- so sind di© Gaben des-Geistes, die Frucht- 
barkeit der Güte, die Ansteckung"der Gedanken#-der Ertrag der Be­
geisterung, der '-Einfluss der Autorität, z\^sehea«ens@hli@h@ fcr« 
ginge^ Zwn Leben kommen sie alle nur zwischen--den Menschen, Kein 
Mensch I s t  gurfc * _ Aber das Wort oder die Tat, weiche Menschen 
verknüpft, kann gut oder böse sein. trnd durch'das Verfügen von 
Menschen muss #a« Böse dauernd bekämpft werden-*-' ■
■ "Das Dogma vom Segen der Arbeit und der Stell -des Freidenkers 
ignorieren diese" beständige liedererzeug«#-* des - Gutem® fir sahen- 

' tüfhin, wie sie g le  Erregung, Herrorruftmg'>n»4'-Übertragung *•• - 
et#,® Guten, dem Zufall überlassen, wie James selber i» HÖrsaal - 
m  verfuhr« Der freikiFehler in Jfemes bremste*die abnorme 
Neugier des Freidenkers'und das zynJsehe/Exoeriment des S»abora- 
toriuma.

Diese Bremskraft be©*-®* er statt aus -sieh selber« iSr- hatte 
sie drisch eine sei tssre ~ezi shung zu seiner Familie« 3ein Vater • 
war ein Anhänger von Swedenborg« Früh hatte er ein Bein verloren;, 
er vor ein vermögender Herrn ohne Beruf« Aber er hatte' ©ine- Bered­
samkeit von unerhörter Kraft,, in der er gelegentlich James* letzt® 
Haltung vorvsgnahm. Hier Ist ein kurzes leispieli- und wir /lassen 
den Stil so wie er damals Mode war-« '"weloh ein blosser Schand­
fleck muss Jeder grosse Domo der Geschichte heissen heben diesem 
fleckenlosen KÄftbsn aus Juda, der in dem tiefsten Dickicht der 
liecht sslner Zeit, ohne Hilfe von .p-~j®ter oder F^rot, Freund..'H ■ " ' * ’ '/;>.? i-oder N«ohbar, Vater oder üSittor, -rruder oder Schwester, unter­
stützt wenn man das Unterstützung nennen soll, nur..durch die 
d&mmrig© freudige Erwartung de® hungrigen Pöbels von Öirnen und 
Lumoen, dl® sein junrühmli ehe® Gefolge bildeten, und der überdies 
auf sich den wilden Zorn aller frommen, ehrenhaften und mächtigen 
in seinem Volke zog, der sag® ich, ewiges Tage§lie|i$ |n äl* @̂@1® H
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hineinli ess, indem er beharrlich seinen besonderen Geist zu
din Massen des ganzen ]|esehendesohleohts erweiterte, und der 

damit zum ersten Aal in der Geschichte die beschränkte mensch­
liche urust in völlige experimentelle ihrer3inst immun  ̂mit dar 
unbeschränkten göttlichen 3^1 ehe setzte.’; Und James senior fährt 
fort: "loh für mein Teil halte mich für befugt zu erklären, 
dass ich irgend eine» Auffassung der Göttlichkeit, die sich für^  :> >'«iV - - • v'Vlt’W
überlegen aber diese strahlende menschliche Gestalt h i l f ,  für 
einen unaussprechlichen 7 errat an meiner Jäensehlich^elt ansehe«. .  
Jederzeit werde ich den innigsten und vergnüglichsten Atheismus 
kultivieren im Gegsnsatz zu allen orthodoxen und populären Begrif­
fen von Gott, mit d ieser  Ausnahme, dass Kr allerdings'meine eigne 
iSatur erleuchtet hat, und zwar mit so bezwingender Kraft, dass 
ich nun fühlen darf: Mensch is t  hinfort der einzige ehrenvolle 
T ite l." - ’ '

So kam der Gedanke und das Wort zu William nicht als eigne 
Entdeckung wie zu den meisten Philosoeben« Im Gegenteil, sie  
drangen in ihn ein, wie sie in uns a lle  eindringen sollten: als  
Strahlen von der Strahlenkrone einen gige.nti sehen häuslichen Ge­
sprächs. Das liegt in dem Satz' von fliIlion: "..leih Vater war ein 
re lig iöser Prophet und Genius von höchst ein ’■'ang.«"-’ Seih" Vernunft-

’ * . ,.A ' ' • '

gebärendes Universum" wurde von ihm erfolgreich abtgebremst, a ls
©r drei absolut unweitlioh© lüge interpolierte: Freiheit, Neuheit, 
Güte* Im Zeitalter des Industriepragmatismus, als jmaji^die Produk­
tion steigerte, um die rodu itl.cn na steigern» di.*. Mittel wer- . 
v ie lfoctt«, a.m ftiedti mehr Mittel zu. erzeugen, behielt James . 
die Freiheit, Zug deb- Zeit zu widerstehen, und .Zeittendenzen 
«ntgegerzuttan . . - *'

Als ihr: auf.gl hg, ia?:- rein erst beisht-'s Zeitalter fiebier-' 
hafter Arbeit urfl "̂'>1̂ 1 A/’t ~loucr ,V;ar.*-cnprodukfcion sich auch »an 
der ile^zfnser ?ninp^ kleinen Gruppen ve rg riff, als die iz s istx  
freikirohlerisehe Kirche, Familie, und rtndwrheit durch einen 
grobenKatlonalismus v̂e "-drängt wurden, da. bl* eb James den wie er 
sie nannte, "feinen kapillar!sehen "Öhren" zwischen wirklichen 
'■fi'sonen treu. ' .
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Gegen den Wahnsinn des Hetionelissais sehe inen die kleinen Gruppen 
in einem blossen Rückzugsgefecht begriffen zu sein. Renouvier Bum 
Beispiel^ hatte sein© französischer* Kollegen beschworen* in klein® - 
protestantische Gerne inden einzutreten; aber er hh tt®'‘'Frankreich 
nicht retten können. Deshalb wäre auch James nur «in Mann von gestern 
fa lls  er keine äotaoh&ft für dis Heere brë ehts.#;,d iz heut den'  
fruchtlosen Arbei tsruwai» 1» die Predigt vom :t*roduztt c«a# 'um zu 
produzieren» Quantität am der Quantität Wi Htm .überwinden müssen.- %; 
TTnd wir sollen es nur eingestehem Bin Stück. von William. James***< ■ - i ■ A'- ' " -i ■ ■■%#>&
kaan.uns gefährlich werden* ee sei denn wir hefetsâ die»® Botschaft • ' 
für 4«®/ zwanzigste Jahrhundert klar heraus»

Denn es ist ja James nicht ohne Grund als blosser Li efchaber 
4ër -eit und als Pragmatist ver'chrisn worden® Sr hat für Ä®@rlka 
die Bolle Spenglers oder doch eines Propheten-des Faschismus i«w ■ i 
spielt. Mussolini las James und viele Pragmatischen haben MBhWßtÄI 
bewundert» weil dér. Faschismus nfunktloni erté**® ;
iT;;K®in Zweifel* James war der* Mama» dar ums..jj|it. uinoU- plura» '

ll-stischan Umivorsum* und einem ohnmächtigen* begrenztGott  rrn^'Z
■ traut gemacht hatte». FolythaIsmus ist. d i« Eroffß, unserer. ^  "

« J f t P s » ? *  *olS«.Ton Moaa«m
. Bin für allemal den Laufpass zu gaben« Bradley hatte James geimisttèi'»

rsie gehen vom Christentum auf etwas Biederes zurück» ■' Und J&m*£
ĴjJard schrieb! "pic^Art» wie *Ax das »ort Bewua*tj#||i getraue Ä»t£«.. . >
’-.Xßt reiner' linalm'ilAa führt "ins U ng lück .MaiT*S&nlF*<iliè Maasen ' ..- < *-*'>• * . .......... _ -•• " v $ r ' • ■

• - zum Bewusstsein von allem und jedem bringen. Jfemmetsein is t -*.-
.. ..vÄUr «Spiegelung der. ’.«eit. „at das also unser ganzem?: Stolz». 4ab'A - . . ■
^^QBügt es, den Hanse asm mit dem Bewusstsein, ZrU fH^tpn, er jglettB

töten» v.i« dab vhä Hazia besorgten« und ihm schon 'dadurch ete ’ ,\ >..y. ' -P ■* ’ . > •r '• ;• v*. H ‘
JUb©3 gewissen zu gaban® * T. . ^

r>. - ..  ̂-  ̂ h ■. ̂  -V'-- A> . ^ ̂  r1̂ K'jviC- n 1

James"11 W ille  uad Glauben'’ » eröffnet®  denl3^rhyanaufsta»4 . ^
ääi‘& ?  itoral® Denn’dies Such entzog unserm <Usuj5a» i^ihe- 
. 'ß-rundlagd? Gottes Glaube an uns.» ^ ic  Marsen weradn ‘in. -wahr¥-Fiipt®r■ >» ■' - , r- $v f - v=r «*■ %• >» * . , , • *

rzt, sobald das Z'ors (llaubo nn den .monaohllohen 1'
wird, während es doch sagen wi 11 f [d&a® tjgtt uns tn ,
* !*Öf@̂ li©iSr 1 isoiio uhc 'gr^hfs'ok® ^ort® , ^

für Glaub#® si#l«® auf- Gott®# Vertrauen m®€ am uns. Uas«
VP- Ï. i* ■*

.ÄlauÄe-st-st-Hw ar*©lig® -'WiÄsrsohit^Ä^^tliahsn



. Glaubens an unser® Einheit*. ls  sei der®, dass-©ott sein® r ' 
ferhelssumg-an die Menschen hlllt* Ist a lle r unser-,Reden 
zu eiB^mäer' zum Scheitern verurteilt. Mn..-plufili tische^ .

J S Ü ä ii* .  » * *  ,« iA .* ,a *p g *r* is «^  '
.hie? haben wir die amerikanische Ausgabe a llg r JaJ^r 'Ketzep#i@n 
vor uns» die Europa -vor unseren Augen verschlinget.» 4hißh 'Iä . • ‘

.JSuropf lehren sie den Glauben an. irgend einen Gatt.,oder- a »  
ime %m t tery aaste11 e '• des s e o s t p ^ f o t t ,  der
'nicht an ein an Hann oder ein .Tolle glaubte sondern an uns a lle » 
Änd der.uns dadurch zur Einheit macht. i -  V ' ~vv

Der Keim dieser ??oge bricht hsut» Unsere Generation u ,
«J\ -f-- ->•■> ..■’ • ■*■■*< •;•.••■•• •• - ^  /H.» k 1-»"“ .Id
-^eorregiert James* Missverständnis. Gott ist Kein Begriff 
sondern der rechte .Harne* Die ganze -Bibel ist MnfeßSi di® ..•

’frwe. "V. •. ■ ■ ■. .- .- . .-.. • • "r • • ■. .. nv<J4**,v‘ ̂  rtv- ' *f*w$jips£ : <•
,’grosse Suche nach.dem rächten. Gottesnamcn*. ........ d.,(1.

Die zweite nauent-Jeckta TJahrhait heisst*. Vom M&'nsehen 
wissen wir nichts ausserhalb seines Gespräches .mit', .seinen 
Brüdern. Weder Gott noch Mensch sind' orre! ohWr, so lang©
'wir von Dingen, Welten, Katar reden, und der Lubof&toriums- 
versuch sehlleast di® Begegnung mit Mensch oder* Gott von 
vornherein aus.

William James tr>:f nirgends ruf Gott, weil er immer mit 
Sachen begann.' Yot: ien Weltdingeh her tra f James schliesslich  
auf den Keuschen, in dom ewigen Dreieck Gott, Mensch", Welt. 
Aber wie kam «Tarnen von Tclt*D$eieok®punkt zur..JU?k® der Men» . 
sehen? Für 'deflurch, -.r dir ;>• I,cvik zum Feta ter hin-
auswarf. P  er ach ferner, dass "Mensch** sich t uf. ‘"Feit*! nicht 
reimen liess.- Fr vollzog nicht die "le i ehe .notwendige So hei* 
düng zwischen Veit nnd Gott, Mensbk und Gott. Doch.tfas denfcar-
irehe Prinzip Ist dos gleiche« ?o wenig, wj© die Dlnge|f.den 
Menschen erklären, so wenig e^klKrnji nie Götti Auch der 
Mensch erklärt Gott nicht. Jedesmal ist ein. Soßung 'notwendig. 
Die rechten Gott©cremen und die lebenswichtigen Gespräche
der I/iene ohsn- können niemals logisch aus Begriffen ?>hgeleitet

\ ... . * .

werden, die für die Dinge der Welt genrägt sind. Begriffe, 
spotten a lle i ^rfaxi -ung^; Worte und Hafte h aber können inner­
lich verwirklicht werden. Der Mensch bringt' die Kelt zum 
Funktionieren, aber nicht pragmatisch für willkürliche Zwecke 
seines Willens, sondern als der gläubig® Diener, einer höheren 
Absicht, ln Ehre und Mut, nnd mit den Augen der Seele weit 
geöffnet. . \ -



Eier als© ist eia M®an» der dem gläubigen und theologischen 
fater die unerschöpfliche Kraft der eignen" Hede verdankt, und
der trotzdem die eine unerschütterliche Wahrheit» die ewig 
bestehende» einmal ln die Geschichte eingetretene und für Isu 
iser gültige 7»anrheit, die wir täglich, tim müssen» in Abred© ,

. '9stellen, êshalht Ich denke» ea war nur deshalb» weil'er fühlte» 
dass die Sprache/der Theologie tot war« Die M  rkungs Innigkeit- 
von seines Vaters Wirkern-stand im fest« Aber es. war Ja garnleht 
wirkungslosen Des '-Taters Wirkung auf di® eigene Aamilie wer« 
mochte pr nicht sub specie aeternitatis zû  sehen. Df©̂ Theologie 
war mit .ihren Ist ein au ende« Das hätte nicht geschadet»
Jajöes geahnt» dass es .der 3 chiil Philosophie genau ebenso ergangen 
'war ria de." schulthectlogie* Di© Philosophie aber befand sich in • 
der selbem I,ags» dass sie nicht mehr weiter wusste und konnte«
25ie lehalpsraeh© der Theologie und der ‘Philosophie kennen nicht 
mehr gegeneinander ausgespielt werden, wie alle Denker seit 
1100 im Abendland® getan haben, Harnes selber «thrijjbjroa der .
P;!cfccnr&s.rh&::fcwindsucht der Hörsäle, • Seines Vaters unerschöpf®» 
lieber Sprsohenq.uoll ist das eingatlioh® PfInget-nrnder» um das 
alle. Denk- uni L©arordnung wird sich soharsa müssen. Di® Welt.«».' 
anschauungen der Philos©oben und die tH auben»systarne "der fheolo^ 
gen verblassen au blossen 3Chaisen, • wd iiamer ' sin glaubwürdiger 
riansoh spricht* •

Ja.xes brauchte sein ganzes Leben, um dieser. Tatbestand au. 
ahnen. Immer wieder unternahm er sein sogenanntes philosophlsebes
buch» mll Mc!em Einen und der Vielfalt der
Dinge” bögven. Pie Haupteacho i.vuier-3sâ ist» dass James sein® 
Philosoph irchen -'Plano ent gegej-i. sei new Ehrgeiz nie ausgeftthrt hat» 
uo.d Rennen ficder en InstInki; Flogen 15.er/s-* 'lass solche IJaterr*- 
ßuehungpn duwmco Jev.: seisu, ,

Der unwissende Jsmes wax *eise. Indem.er seine rationalen 
Derne Schemata- dicht zu. Such am werden, Hess, 11 ©so ê chlless-llch 
den Hörsaal und die H>o.hwindsucht der Akademiker hinner sieh®
Sein Versagen in der -••chülphll osophle maz-.s i'ur. hoch aogereefenet 
werden. Denn dabei lernte er» was er wirklich-au- sagen hatte®
.Er erwarb die zwei Eigenschaften, welche das nächste ?<©it;®lter̂  
braucht, und die in unseren Adern werden strömen müssen, wenn 
der Mansch des Abendlandes weiterleben a^ll. 3s war JasÄ’Seel#® 
die über' den Sc hulverst and in ihm hinauswuohs und all©'' seine Kraft



."*» l i  --** . •.

für die svfej. Ziele in. Bewegung netete. &:
Der letzt« «Ta®®« ist nicht, der .treltajanseh James, sieht 

,jler. Prag5©tlst# dctbeiteroder he atlemtja,., . der Soldat and
der Bruder. Der Pragmatismus» den. ®r mit herauf geführt hat, den

. Dewsy zum-Sieg brachte® .ist'nur' d ie  poche in James
.sntwloklung! .. . , . . . . . .

Welche1 Bedingtingen halten uns susamen ln der Aufgabe der 
.Bpzlehtmgf''Öffenbar kein-Dogmaf t keine--.Theologie«.'Ab@r wir haben 
suoh'.keih bhiieeophis-chee fgpkgn 8ypt.@i% vonv-dea-die vielen
Wissenschaften-ihr® F i n e h m e n ^  fas gibt uns denn noeh 
«ine -geflelnsape ''Richtung? ■ Di® schlicht® Treu® ruht auf der' Abwehr 
gegen 'einen -gemeinsamen.Feind* Heut-genügt-es nicht® ein Denker 
oder Arbeiter sh seTn', -die beiden Losungsworte von 1776 und 
1900. Der/dritte .weltlich® Zweig unseres■Fegimeht auf ärden ist
4i® Welse'. des1Boldeten. .Die PhllosoofaAe* dürfen' au* ift~en SHtsen 
dies®, rat.ee ebe nidht wegtaasen®. de-sa .«ifi Manh-bereit sein miss® • 
ia Kampf-feien - den Feind zu •''fallen*'-.' ;

? -hat--' îe.«-'e ,̂riVn®pr.p.ah der.3oldn\eii,-. in sein Reoht
' ged®aicl.ieh;-- dtd&eeet’et £tt'^erden§; .'rechtzeitig -erkannt« -Zwei Jahre 
,• ihhg' arbf.iiitVef'; an; einem. Shell /Aber die aillt^ttsohen fugenden. 
Sr hat /'es.-nie' .beendei^-dber. -.unaufhörlioÄ sprach'-er vor Ersiehera 
und Angestellten,, tpc Flauen'und Pazifisten über 'diesen beeon- 

1 derek'X©beris#og detftioidaten«- Der ■Solfletjtae'rkörpere -die helden­
haft# äigenscÄ&-f. ;̂ der.''Siele® die--Sonnt agskrlfte® ■ die einzig 
lind ' allein  Sinn 'und oht • uns*rein* rkt«gateethod ea verliehen.

.■Die, uhg@seh(f-rfteh"^ri#f,?.^d0r  soßenenntejl "zweite•Ätetf »d ie . 
st@igfr«hg-''d®ä;ln«r^masia4t?ee Werden f l?  .ihn da® e ig e n t lic h e  
’Anliegen jder Erzietnihgv-3? begann .ztr sehen,- dass, die steneeh- 
>;iiohe 'Teseileehaft' «ibhV tlberleWn werde*"' wem» n|ebt Jeder 
-Bürger Sieh wie ein Stifter' undEeubegrüader verhielt®» Mitten - 

?«-rwe|btselitiBg,t-' geistiger - Sclbstkcstriarung,^Prohibition, 
r ie f er euer» derartigen Viehof;von Planeten!”
ünd-'ln diesem- Geistejgrdedte j r vdea- Soldaten e la e in  wesenW . , 
^lie^ee-'stdek.naeeres' »btttr* t^peehrdife' sein "Stpral^qui valent 
of Waf% ’’ (Der 'T itel visV tndberaets'ier*' *Wo hat das Soldatische 
seift® Beimat, wenn der%rleg ©ufhörtt” .'kennte, man frei über«, 
tragen«) ' “ ’



Wir bewegen, m m  hier in der Welt -Am Soldaten , • fre ilieh  
eines Soldaten, der den himmlischen und irdischen Kampf(beide 
Namen des Kriegen umfasste/ als er Jeder®na m m  Kriegsgenossea 
machte, tat William James geistig Busse# 'Denn'.nun^stellte er die 
Soldaritnt tttd Brüderschaft a lle r aensohen wieder her, die in 
seine- Lehre sonst weder verteidigt waren noch aus ihr begründet 
werdea konnten«

Kar der ^ann, der einmal das Unmögliche"gcnaeht 'listig, 
der einmal ImSereloh des Alles oder des fflohts'geweilt"'hat.» darf 
geruhig d i* fr led liah e r  Bürger seine Stadt hewo'imiÄ* 
äMMxa®ue±mMM±m®m $hm& sah den Uns ins eines intweder~öder zwischen 
Krieg und Frieden* Je mehr Menschen Im Fri@d^.,IC^i|g führem# dedSt?’ 
weniger haben in den Krieg zu ziehen« Der Unterschied'zvlfcnfcea - 
Soldat und. Arbeiter lat der -Unterschied zwischen, ^er lo lllisie^uag  
des ganzen Manschen und der Spezialisierung eines fe ile  von iha« 

Deshalb ist"fhe Moral Iqui-valent of War* die Brücke vom 19« ' 
zum rj0. J ah ’’hundert, vom Jahrtausend der Staatenwe^t zum Wahrten« - 
send des Gesellsohaftslebens* So>lange Kriegs öls etwa« lasse r** 
Hohes zwlaohen Staaten galten, konnten Philosophen die Kriegs«» 
Vorgänge übersehen; James machte des Kriegers il@ld.entu» Zum Ge* 
gengewlent zu des Arbeiters SiStzHehkeitsdeÄikÄ'.^nii Int aber . 
der Krieg zwlaohen den Staxtstgtn. Staaten oder, fflleerm nur ein 
Unterteil des Krieges überhaupt* Er ist ein ewiger Zag der 'gesaea 
ten uhd Jeder »ansShllohen Gesellschaft* Und.der. 'Krieg selber • 
ist nur der besondere fa l l  einer Haltung, die den..Menschen au» 
Menschen macht* die Haltung, die das Unmöglich® möglich machte* . ■ 
da nk einer fbe^wirdung unserer Furcht« ■ ,.

ln James haben wH einen Zivilisten und eisen/frlcdcnefreiiai* 
der den K-ieg entdeckt und den Mut hat ihn zu danicga« Kr *dentetw 
ihn um des Friedens Willen; denn er w ill i|ns®h#nf,;ob nicht Erleg' 
und die Liebe zu»,liebsten wer^nhar seien durch eine neu®. höhere . ■* 
Verschmelzung* Jedes Zeitalter hat einen ah'törHohen und einen ., 
das Friedenopfer bringenden Mesehentyp» dank derer es existieren 
kann. Freidenker, Arbeiter, Soldat sind na tätliche Jtens eben* Wir ‘ 
sind nattHliotyf» _ w® wir.unserem eignen. Villen folgen* Frcidenkeg 
Arbeiter und Soldat schmieden die Welt der Gedanken, d m  Natur, 
der Geschichte nach ihre» Willens Ihrem bloa,een %llejB^Ktehea 
gegenüber der Träger der Gemeinschaft; da haben wir semttmeei

▼@» Freikirchler als Gegenspieler des fr®Henkers und bom Gentle-



nas. als Gegenspiel©-* des Arbeiters gesprochen, Biese beiden 
behandeln den Menschen als Glied der Gemeinde oder als lf.it -  
■lied des Clubs ode~ der Gesellschaft. Damit sünfti-ea sie 

seinen r'icksichtlosen Villen, Er wird auf den Mitmenschen "uf- 
-C "ksnm gemacht, da3 der sein Höchste'* sein durfte.

William Farnes hatte diere Doposlspisler in sich«, Er 

i s t  so acht amerikanisch, weil diese Polaritäten, die von 

lf ro bis 19oo reichen, Aisô iWi verkörpern. .Aber WiTlian J- aas 
entdeckte, dass der nächste "natürliche" Mensch» de* 3oldat» 
auch durch das Ĵ eue* der Seele umgeoohriedet werden a**are, 
damit er seine Br?!derl* cr-keit nicht einV'see. Der Soldat, de* 
heute nicht ein Glied' de* ranzen Menschheit b l e i b t ,  «gefährdet 
s ie .  A l l e  Fe indsebaft zwischen 'Menschen muss auf das Menschen­
geschlecht als ganzes bezogen T'leiben, denn sonst int das 
Anne des modernen Tot̂ lkriores totale -Zerst”

Das 0̂]:©! vn S, 3 cl «L ö ■ ■ - 6 „ * Le ̂1 © n s ■ .pi i n; * (© n li, ’ XI t» © s X ö 11 
in Jfirnes* eignem Leben* Der ”wirkungslose Denker" wie Chap^an1 s 
enttäuschte Liebe ihn erst  genannt, wuchs in tes  selben Freundes 

U r t e i l  ■’um Heiligen. Wenige Tage bevor James starb, sagte ei-n * 
andrer Freunds "loh kenne niemanden, den di© Menschen mehr lie­
ben. Wenigstens habe ich nicht ein einziges ""-al einen einzigen 
Menschen Übel von d i r  sprechen hG-sn." Diesem Endurteil mag man 

James’ Jugondu -teil verblei eben: '* In Amerika i s t  roch ein 

fo:’f esctztes Avanzie ~en möglich, w ei l  jedermann noch Vertrauen • 
in seine Beider l at.” Da haben w ir  beide Male Öen Soldaten-Brü­
der. Denn ein Soldat spekuliert nicht müŝ -ig Uber die sllgeraei-'"
’ e B "uderliebc. Er se lbe r  bleibt der Bruder» den dis  Menschen 

lieben, euch w® ar w id e r s p r i c h t , ficht und entgegentritt. Ser. 
William James, .der reli ebt werden kenn» ist eben nicht dem 
James zleiohzusetzen, de1'' salbe" üe^t. Indem ©r zur' Liebe • 
zwin*-' , °ctzt er das Beisaiel e i n e s ’neuen Welt rüstendes •
7 Heut m’ssen Krieger das £f Xaiibenska uite-i ersetzen,

das A bbeltskonkurrenz und verantwortungslose 'Inteil 1 renz  ver­
geudet- ha'-'en. Vf i 111 aus James, de" 7 er trauen in seine Mitseng©!; ea 
'-.atte, hat des Solde lern Aufgabe ^eaöe't, die Aufgabe, Glauben 
zu verbreiten, zu erwecken und hervor zu •*ufen.
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Die r o s ' e  Ue^e - l ie fe  -’ur.fr der Ih'nschrasFG, Freiheit  , ■ Glau 
he, Jioffnuag, exiot/ic  ’t nur iß den Aup-e'nb] ioken, in denen j e ­
mand darauf besteht s ie  zu verwirk ’ loben. Eaeht den Nat iona l is ­
mus klein, damit, das Ärdreleh wo ohne* in dienern Fr 1le  wi~d die  
Seele von William Js.-aso mit uns Umranr o f la ren .  Eaohan wir ein  

wachsendes I rd re ich  wahr, eine Erd© f - r  f r e i e  Kenschen; denn 
M alben  wir  mit ihm im Gespräch.
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